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Der Konflikt ist 
nicht zu leugnen: 
Wenn viele Kolle-

gen in Urlaub sind, 
dann müssen die, die 
da geblieben sind, 
mehr arbeiten, damit 
der Laden weiter läuft – 
falls das Unternehmen 
nicht komplett in Be-
triebsferien geht, wie 
das etwa manche Au-
tomobilhersteller ma-
chen. Die allermeisten 
Mittelständler in unse-
rer Region können ihr 
Unternehmen nicht für 
zwei oder drei Wochen 
schließen – nicht zu-
letzt deshalb, weil viele 
Kunden auf ihre Pro-
dukte oder Dienstleis-
tungen nicht verzichten 
wollen oder nicht ver-
zichten können.  
Doch mit kleinerer 
Mannschaft den glei-
chen Service bieten — 
das ist nicht einfach. 
Das merken in den 
Sommerferien die Pa-
tienten in Krankenhäu-
sern, die Kunden von 
Paketdiensten, die Gäs-
te von Restaurants – 
und dann, wenn zur Ur-
laubszeit noch Ausfälle 
durch Krankheit hinzu-
kommen, auch die 
Abonnenten einer Lo-
kalzeitung. Trotz Netz 
und doppeltem Boden 
– manchmal fallen Zu-
steller aus und die Zei-
tung liegt nicht wie ge-
wohnt frühmorgens im 
Briefkasten. 
Dann merken wir Leser, 
wie schön es ist, wenn 
nachts nicht nur – um 
drei Beispiele zu nen-
nen – Polizisten, Kran-
kenschwestern und Bä-
cker arbeiten, sondern 
eben auch die Zei-
tungsausträger. Des-
halb an dieser Stelle: 
Vielen Dank allen, die 
nachts arbeiten – für 
unsere Sicherheit und 
unsere Lebensqualität.

Tragende Rolle

Volker Nies

Landrat Thomas Bold (CSU) 
und Robert Knitt von der Os-
kar-Patzelt-Stiftung überreich-
ten die Auszeichnung an Klaus 
und Christoph Bauer. „Wir 
freuen uns, dass wir für eine 
der begehrtesten Wirtschafts-
auszeichnungen nominiert 
wurden und sind stolz auf das 
Erreichen der Jurystufe. Nach 
vielen Branchen-Auszeich-
nungen zeigt es uns, dass wir 
mit unserem Engagement, un-
seren Ideen und Innovationen 
auf dem richtigen Weg in die 
Zukunft sind“, sagt Geschäfts-
führer Klaus Bauer.  

Der Große Preis des Mittel-
standes wird seit mehr als 20 
Jahren jährlich von der Oscar-
Patzelt-Stiftung verliehen. Die 
Jury bewertet die Unterneh-
men in ihrer Gesamtheit und 

in ihrer Rolle innerhalb der Ge-
sellschaft. Für die begehrte 
Wirtschaftsauszeichnung sind 
hervorragende Leistungen in 

der Gesamtentwicklung des 
Unternehmens, Schaffung 
und Sicherung von Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen, Mo-

dernisierung und Innovation, 
Engagement in der Region, so-
wie Service und Kundennähe 
ausschlaggebend. Auch die 

Sparkasse Bad Kissingen und 
Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Bad Kissingen ka-
men in die nächste Runde. vn

Die Firma Fußboden 
Bauer aus Motten-Ko-
then hat beim Wettbe-
werb „Großer Preis des 
Mittelstandes“ der Os-
kar-Patzelt-Stiftung die 
Jurystufe erreicht. Von 
den knapp 5000 bun-
desweit nominierten Be-
trieben erreichten nur 
742 die Jurystufe, davon 
waren 188 Unternehmen 
aus Bayern.

FUSSBODEN BAUER punktet beim Großen Preis des Mittelstands

Handwerksbetrieb in der Endrunde

Das ultraleichte in werkzeuglo-
ser metallisch-additiver Ferti-
gung hergestellte Hauben-
scharnier „LightHinge+“ inte-

griert eine aktive Fußgänger-
schutzfunktion, ist um 50 Pro-
zent leichter als vergleichbare 
Systeme und durch die werk-
zeuglose Herstellung wesent-
lich investitionsfreundlicher 
für die Kleinserien- und Sport-
wagenproduktion.  Das neuar-
tige Produktkonzept, das in ei-
nem gemeinsamen Innovati-
onsprojekt  entstanden ist, 
überzeugte die Jury. 

„Wir freuen uns, dass wir un-
sere Expertise in der Konstruk-
tion und ihrer Umsetzung in 
den Laserstrahlprozess ein-
bringen konnten“, äußert  Dr. 
Eric Klemp von voestalpine Ad-
ditive Manufacturing.  „Mit  
der Simufact Additive Software 
konnten wir frühzeitig das Pro-
dukt optimieren und bereits 

im ersten Baujob ein einwand-
freies Bauteil sicherstellen“, 
sagt Volker Mensing von Simu-
fact Engineering.  

Der aktuelle Transforma- 
tionsprozess in der Automobil-
branche führt zu einer weite-
ren Digitalisierung des Pro-
duktentwicklungsprozesses. 
„Genau an diesem Punkt kann 
die additive Fertigung dazu 
beitragen, um schneller, effi-
zienter und kostengünstiger 
entwickeln und fertigen zu 
können“, erläutert Dr. Martin 
Hillebrecht, Leiter EDAG Com-
petence Center & Innovation. 

Der German Innovation 
Award ehrt branchenübergrei-
fend Produkte und Lösungen, 
die sich durch Nutzerzentrie-
rung auszeichnen.  vn

Die EDAG-Gruppe und 
ihre Projektpartner voes-
talpine Additive Manu-
facturing Center und Si-
muf-act Engineering 
wurden vom Rat für 
Formgebung für ihr 3D-
gedrucktes Motorhau-
benscharnier mit dem 
„German Innovation 
Award“ in der Kategorie 
„Excellence in Business 
to Business/Automotive 
Technologies“ in Gold 
ausgezeichnet. 

EDAG-GRUPPE gewinnt mit Partner den German Innovation Award

Gold für Motorhauben-Scharnier in 3-D-Druck

Viele kennen es: Man erhält im 
Urlaub eine E-Mail vom Chef 
mit der dringenden Bitte, sich 
zu melden oder etwas Be-
stimmtes zu erledigen. Natür-
lich handelt es sich dabei im-
mer um einen Notfall! Was 

tun? Das eigene Pflichtbe-
wusstsein drängt einen dazu, 
auf die Nachricht zu reagieren. 
Aber allein die Nachricht vom 
Chef kann dazu führen, dass 
die Erholung des Arbeitneh-
mers von jetzt auf gleich ver-
pufft. Dabei dient der Erho-

lungsurlaub allein der Regene-
ration, der Wiederherstellung 
der Arbeitskraft und damit  
dem Gesundheitsschutz des 
Arbeitnehmers. Erholungsur-
laub soll insbesondere Burn-
Outs oder Depressionen ver-
hindern. Daher hat der Arbeit-
nehmer einen Anspruch da-
rauf, seinen Urlaub und seine 
Freizeit selbstbestimmt nutzen 
und verbringen zu können.  

Das ist aber nicht gewährleis-
tet, wenn der Arbeitnehmer je-
derzeit damit rechnen muss, 
zur Arbeit gerufen zu werden. 
Zur Arbeit zählen übrigens 

auch bereits das Beantworten 
von Anrufen und das Abrufen 
von E-Mails.  

Der Zweck des Urlaubs gebie-
tet es grundsätzlich, dass kein 
Arbeitnehmer verpflichtet sein 
darf, im Urlaub erreichbar zu 
sein. Es liegt in der Verantwor-
tung des Arbeitgebers, durch 
interne Vertretungsregelungen 
sicherzustellen, dass auf den 
Arbeitnehmer in seiner Ur-
laubszeit nicht zurückgegrif-
fen werden muss.  

Von diesem Grundsatz kann 
es durchaus Ausnahmen ge-
ben: In besonderen Notsitua-
tionen muss es dem Arbeitge-
ber gestattet sein, den Arbeit-
nehmer während dessen Ur-
laubs zu kontaktieren. Eine sol-
che Notsituation kann bei-
spielsweise vorliegen, wenn 
nur der Arbeitnehmer über 
dringend benötigtes Wissen 
(beispielsweise ein bestimmtes 
Passwort) verfügt und dieses 
Wissen nicht anderweitig be-
schafft werden kann. 

Viele Arbeitgeber haben des-
halb in ihre Arbeitsverträge 

vertragliche Regelungen aufge-
nommen, die den Arbeitneh-
mer verpflichten, unter gewis-
sen Umständen den Urlaub ab-
zubrechen, einmal am Tag die 
E-Mails abzurufen oder telefo-
nisch erreichbar zu sein.  

Solche vertraglichen Verein-
barungen hat das Bundesar-
beitsgericht für unwirksam er-
klärt, sofern es sich um den ge-
setzlichen Mindesturlaub han-
delt. Dieser beträgt 24 Werkta-
ge bei einer 6-Tages-Woche 
und 20 Werktage bei einer 5-
Tages-Woche. Der gesetzliche 
Mindesturlaub darf nicht 
durch vertragliche Vereinba-
rungen ausgehöhlt werden. 
Hinsichtlich des vom Arbeitge-
ber darüber hinaus gewährten 
Urlaubsanspruchs darf es aber 
durchaus vertragliche Sonder-
regelungen geben.  

Abbrechen muss ein Arbeit-
nehmer seinen Urlaub jedoch 
nur in absoluten Ausnahme-
fällen. Sofern er entgegen aller 
Vorkehrungen während seines 
Urlaubs erreichbar sein muss 
oder arbeiten muss, sollte er 

nach der Rückkehr aus dem Ur-
laub dafür sorgen, dass ihm der 
Urlaubstag ganz oder teilweise 
wieder gutgeschrieben wird. 
Das Bestehen eines solchen so-
genannten Urlaubsersatzan-

spruchs ist einzelfallabhängig. 
Grundsätzlich muss ein durch-
gearbeiteter Urlaubstag nach-
geholt werden. Dazu sollte der 
Arbeitnehmer die getätigte Ar-
beitszeit detailliert protokollie-
ren und frühzeitig nach Been-
digung des Urlaubs abklären, 
wie mit dieser Arbeitszeit um-
gegangen werden soll.  

Im Übrigen ist der Arbeit-
nehmer nicht verpflichtet, sei-
nem Arbeitgeber den Urlaub-
sort mitzuteilen, bevor er sei-
nen Urlaub antritt. Zu wel-
chem Zweck der Arbeitnehmer 
seinen Urlaub nutzt, ist allein 
seine Sache. Verlässt er seinen 
Arbeitsplatz und verabschiedet 
sich in den Urlaub sollte er – ge-
nauso wie vor jeder Pause und 
vor Feierabend – seinen Ar-
beitsplatz abschließen oder auf 
andere Weise dafür sorgen, 
dass vor alleme personenbezo-
gene Daten geschützt werden. 

 

Viktoria Hermann ist 
Rechtsanwältin in der Kanz-
lei Greenfort in Frankfurt

Die Sommerferien ste-
hen vor der Tür. Nicht nur 
schulpflichtige Kinder, 
sondern auch viele Ar-
beitnehmer sehen freu-
dig ihrem verdienten Ur-
laub entgegen. Stressfrei 
wird der Urlaub aber nur, 
wenn man ihn auch tat-
sächlich arbeitsfrei ver-
bringt. Aber kann man 
sich darauf verlassen und 
den Sommerferien gut 
gelaunt entgegenfie-
bern? Um keine Überra-
schungen im Urlaub zu 
erleben, sollte jeder Ar-
beitnehmer seine Rechte 
und Pflichten kennen. 

Von VIKTORIA HERMANN

IM SOMMERURLAUB müssen Angestellte nur in Ausnahmefällen erreichbar sein

Sein Urlaubsziel muss der Mitarbeiter nicht verraten

Die erste Stufe zum Großen Preis des Mittelstahnds ist geschafft (von links): der Bad Kissinger Landrat Thomas Bold, die Un-
ternehmer Klaus und Christoph Bauer sowie Robert Knitt von der Oskar-Patzelt-Stiftung. Foto: Frank Bernhard 

Viktoria Hermann 

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Freuen sich (von links): EDAG-Innovationszentrum-Leiter Dr. 
Martin Hillebrecht, die EDAG-Entwicklungsingenieure Se-
bastian Flügel und Fabian Baum, EDAG-Teamleiter Martin 
Rüde, Simufact-Engineering-Chef Volker Mensing. Foto: EDAG


